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MeiueAuzüge 

werden unter meiner vorsichti
gen persönlichen Leitung herge
stellt und sind bejser, wie irgend 
welche Kleider, welche in Daven
port fiir das Geld hergestellt 
werden. 
e. k.. 

316 Pcrry St., TavkNport, J«. 

Ndvolkate« «nv Notare 

, Kvks Sc ?ivks 
«nwSU« 

und «echtskonsulenM. 

Spezielle Aufmerksamkeit wird den 
Nachlässen, Finanzsachen und Grund-
eigenthums-Angelegenheiten betreffen
den gesetzlichenBestimmungen geschenkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si
cherheit. 

228 westl. Dritte Straße. 

Ilvlir^ W.IvdMS, 
»dvokat «»«d RechtS-Anwalt« 
Zimmer 21, Freimaurer-Tempel, Ecke 

Dritter und Mai,» Straße. 

Alle Rechts - Angelegenheiten und 
Regelung von Nachlässen etc. finden 
pronlpte Erledigung.  ̂  ̂

Henry Thünen, jr. Joseph Sh»r«h 

TdusiiM Sc Ldorsx 

Avvokaten 

und Rechts-AnwSlte. 

Zimmer 23 u. 24 MeManus GebSvde. 
Tel. 52«. Davenport, Ja« 

V. N. lZkamdvrIm, 
Advokat und Rechts-Auwalt 

Zimmer 306-307-308, Central OM« 
Building. 

Tel. 28. Davenport, I«. 

Leur̂  Vollmsr, 
- Nachfolger von' 

Se Vottmvl', 
Bonokat und Rechts-Avwalt. 

Geld zu »erlkihen zu billigen Zinsen. 

Office: Nvrdwestecke 2. und Harrison 
Straße. Uever der Iowa Na

tional-Bank. 
Davenport, Iowa. 

> ,> W 

C. C. Cook, ^ ° Walter M. Balnff. 
Ruel B. Cool. 

M^val lukk 
Advokaten und Reckts-Consulentev 

Office: No. 2i8 Mai« Straße. 

! vo>.i.ivieri 
!! Rechtsanwalt. 
!! Persönl. Angelegenheiten, Gch»- ! 
' > denersatz und Kriminalfälle und < 
!! allgemeine Rechts - Angelegen- ! 
" tzeÜen. Tel. Da», dl». > 
l 417.420 Lane «ldg. 
«»«I»111111111 > 1111111, , « » 

(ZarroU Lrotdsrs, 
Advokaten nnd Rechts-Anwälte. 

Geschäftsführer der 
Vnkiipllil jlbsttse! kWpiiis ' 

Eigenes vollständiges Set Abstrakt 
 ̂ Bücher von Scott County, Ja. 

Darlehen, Grundeigenthum, 
Versicherung. 

Zimmer 301—304 Lane - Gebäude, 
3. und Main Str. 

C. F. Ruymann. Adolph Ruymam». 

kllMSIIll L ItllMZIIIl 
Advokaten nnd Rechts-Anwälte. 

Zimmer 35 - 36 . 37, Schmidt Bld»., 
Davenport, Ja. 

Rechtsanwalt - Offie» 

! Okss. v. Kaufmann, 
b. Ulnr, Security . Gebinde, 

(IIS westl. 3. Strafe), -
Davenport, Iowa. 

Alle Spezialitäten de» Ntd»-
katenstandes. 
In der Leih - AbtheilunU? 

Geldanlage besorgt in Kann-
Hypotheken erster GÄte. 

Beistand - Anwälte: T. C. 
»iMS, Joseph Aoran, ». «. 
Emerson. Nicholat« Besee. 

— Deutsch gesprochen. —> 
»»»>»»»«»»»»»»»>»»« 

Vom Stamme der 
Riefe«. 

Roman aus der Gegenwart von 
Philipp Berge». 

(Fortsetzung.) 
,^T)as "war die Befreiung^, ries 

Kramer. „Ein 42-Zentii»cier Ge 
schoß Krupps hat eingeschlagen Vor 
der Batterie haben wir Ruhe."A 

Jn diesem Äugenblick ertönten wei 
tere Schläge. Sie-schienen auf die 
Jnsanteriesiellungen. die sich oerraten 
hatten, gerichiet zu sein, denn auch 
von dort wurde das Feuer schwä
cher. 

„Die Siellungen sind entdeckt", 
sagte Ladenbulg, „jetzt ist eS an der 
Zeit, den Rückweg zu versuchen. Auch 
das Feuern von links hat aukgehört. 
Mal nachschauen, ob die Luft rein 
ist." ./ ' . l 

Auf zwei lehmigen Absätzen des 
Grabens schob der Offizier sich vor
sichtig in die Höhe bis an den Rand 
des Feldes, wo ihn noch das Gras 
verbarg. Kramer folgte. Oben ange-
konu'nen, richtete sich Ladenburg aus 
und nahm sein Glas zur Hand, um 
die Umgebung abzusuchen; hinter 
ihm, auf die Hände gestützt, lag Kra
mer und schaute ebenfalls über den 
Grabenrand. 

„Alles still," flüsterte Ladmburg, 
„der Feind scheint sich zurückgezogen 
zu haben. Können Sie was Verdäch
tiges sehen, Kramer?" 

„Das Gelände ist zu unübersicht
lich," antwortete der Hamburger und 
richtete sich etwas mehr aus. „Expo
nieren Sie sich nicht — da, es wird 
wieder von voraus gefeuert." 

Wenige Setunden, nachdem das 
Knattern des Gewehrfeuers verhallt 
war und wiederum nur noch die Rie
senkanonade von rückwärts zu hören 
war, gab es aufs neue eine Reihe 
krachender Donnerfchläge, die die 
Luft förmlich auseinander fpalteten. 

„Hurra!" rief Kramer. „Hören 
Sie das? Diese Töne kenne ich schon, 
das sind die 21-Zentimeter-Mörser, 
und der letzte Schlag kam von einem 
österreichischen L0,5 - Motorgeschütz. 
Wenn die Hunde noch nicht bald ge
nug haben und das Feld räumen, 
müßte es mit dem Teufel zugehen." 

„Lange ist's auch in dieser Hölle 
nicht auszuhalten.' sagte Ladenburg, 
im Begriffe, zurückzukriechen. „entwe
der die Unsrigen rücken vor und be
freien uns, oder wir müssen " 

Der Offizier brach jäh ab, ein zi
schender Laut kam aus feinem Mun
de, fein Körper fank blitzschnell zu-
sanimen und stürzte rücklings die Bö
schung hinab in das Grunli^isser 
des Grabens. Ladenburg hatte die 
Besinnung nicht verloren, er richtete 
sich rasch auf und griff nach seiner 
Schulter. Ein stechender Schmerz 
wühlte in Schulitt, Hals und Brust, 
und unter der Kleidung rieselte ein 
heißer feuchter Strom über die Haut. 

„Ich bin verwundet," rief der Of
fizier und blickte sich nach dem Ka-
meraden um. Da sah er, daß Kra
mer sich Dben mit beiden Händen in 
den Grabenrand eingekrallt hatte, wo 
er, in einer ganz unnnatürlichen 
Stellung, mit niederhängendem L^opj 
hockte. Als Ladenburg, die eigene 
Verwundung vergessend, noch wie er
starrt auf den Kameraden blickte, lö
ste sich dessen Halt und sein schwerer 
Körper stürzte klatschend ins Wasser. 
Ladenburg war es sofort klar, die
selbe Kugel hatte beide getrossen. 
Ihm hatt sie die Schulter durchschla
gen, so nahm er an, was aber war 
mit Kramer geschehen? Zwei Unter
offiziere richteten den Gefallenen auj 
und betteten ihn, so gut es ging, aus 
die abschussige Grabenwand. Kramei 
mar besinnungslos. Keine Verwun
dung, kein Blut war zu sehen. Als 
aber Nock und Beinkleid geösfnet wa 
cen, sah man, daß der linke Ober 
schenket zerrissen worden war. ganz 
dicht unter dem Leibe, und daß'da-
Blut stromweise floß^ Not-^ürftic-
wurde das Bein oberhalb der Wun 
de abgebunden, auch,Lndenburg er. 
hielt einen Notverband und trai 
gleich wieder, die Schnierzen aewalt 
sam niederringend, in seine Pflichte,> 
ein. 

Als er den Kameraden, vvn zwei 
Soldaten festgehalten — venn fönst 
wäre er wieder ins Wasser gestürzt 
— wie tot daliegen sah, irrte kein 
Gedanke zurück in die Vergangenheil 
und kein Hosfnungsblick fiel in dik 
Zukunft. Der ganze Mensch mit all 
seinem Fühlen und Denken gehörtr 
der Gegenwart, dem Augenblick, den 
5^rieg und dem Sieg. Ladenburg 
hatte vergessen, wer Kramer war 
seine Ermnerung daran war wir 
ausgelöscht. Das Leben jenseits de! 
Krieges mit seinen Freuden ur>d Lei 
den. mit seiner Lust und seinen' 
Schmerz lag weltenfern. Mil 
Schme-rz und Wut sah Ladenburg in 
Kramer nur den von einer seindli 
chen Kugel getroffenen vielleicht zum 
Tode verwundeten liel:en Kameraden. 

Nach einer weiteren halben Stunde 
>lnerträglichen Wartens drang mit 
s^urra. mit «-inem Stampk-'n. oas de,i 

Boden erfchütterte. und mit dem im
mer näherkommenden Gerassel der 
Geschütze von rückwärts die deutsche 
.Heeresmasse in die zum Schweigen 
gebrachte Linie d^r Panzertürme vor 
und brachte die Besreiung. 

Als der große Sturm aus Ant
werpen einsetzte, trug man den in tie-

Nl'.l 
u»tt> 
von 

fen Schlummer versunkenen Kramer 
zurück nach dem nächsten Feldlaza
rett, mühsam auf die Schultern zwei-
er Soldaten gelehnt, inatt von 
Schmerzen. Blutverlust und geistiger 
Anspannung, folgte Lädenbur^. 

Der Verbandplatz im Flexen, über 
dem hoch im Winde die weiße F^ihve 
mit dem roten Kreuz slatterie, glich 
einer wühlenden, blutigen Werkstatt. 
Das Getümmel war kaum geringer 
als in der Feldschlacht selbst. Die 
Heranstürzenden sahen zuerst niir 
verstreute Kisten und Kasten 
Schienen, Binden. Scharpie 
WattebaUen, einen Knäuel 
Stabsärzten. Gehilfen. Blessierten-
trägern und Amputationsmessern. 
Alle diese beschäftigten Menschen 
schienen zu befehlen, zu fchre.en. zii 
laufen, anzupacken und wieder fallen 
zu lassen. Die Menge der Hilfesu
chenden schien eher zu wachsm als 
nachzulassen. Ununterbrochen wurden 
die verwundeten, aus der Gefechtsli
nie geschiedenen Kameraven herbeige
führt und herangetragen. Viele Ver
wundete kamen ungeleitet, fchreiend 
herangestürmt, der eine mit hochge
haltener, zerfchinetterter Hand, der 
andre mit einer Kopfwunde, aus der 
das Blut strömte und das Gesicht mit 
einer roten Maske bedeckte, der dritte 
mit zerschossenem Arin, den er mit 
dem gesunden fest an den Körper 
drückte. Rings umher im Grase lagen 
ganze Hausen Schwerverwündetex, 
lnanche stöhnend, andre still, mit ge
schlossenen Augen. Wer einen Schutz 
durch die Lungen erhalten hatte, dem 
ging mit der Lust zugleich die Stiln-
ine auS; wer in den Leib getroffen 
war. lag totenblaß und ftumm da. 
bis die letzte Ohnmacht -Erlösung 
brachte; wo die Granaten ih,e ent
setzlichen Verstümmelungen angerich
tet hatten, waren die Sinne ge
schwunden, der Blick des Unglückli
chen irre oder gleichgültig. Wohin 
das Auge sieht, Blut. Dort fließt es, 
hier spritzt es — die Aerzte und 
ihre Helfer arbeiten mit fieberhafter 
Schnelligkeit, sie sind ganz unterge
taucht in die Aufgaben des Augen
blicks und vergessen die furchtbare, 
menschliche Unzulänglichkeit, die sich 
nirgend mehr entschleiert als hier, 
denn allen rechtzeitig zu helfen, ist 
unmöglich. 

„Hier müssen Schienen angelegt 
werden, der Arm ist gebrochen." ruft 
der Assistenzarzt. < 

- „Wo soll die Zeit dazu herkoin-
men." schreit der Stabsarzt, „sehen 
Sie denn nicht, daß . der Mann ne
benbei verblutet?" 

s./^Die Umform wird rasch entfernt, 
mit Messerschnitten wird nack/gehol-
sen. Aber es ist schon zu spät, mit 
dem letzten Blutstropfen, der aus 
einer Seitenwunde floß, ist das Le
ben -fMn verronnen. 'K:. . 

'Mitten in diefem Wirrwarr, in 
dem die Aerzte, dennoch trotz aller 
Bewegung die ruhenden Pole der Be
sonnenheit sind, stand Herbert Mar
tens. Weshalb wich aus eininal das 
Blut aus seinein Gesicht, so daß es 
sich l«it fahler Blässt überzog? Vor 
ihm auf dein Tisch lag mit geichlosse« 
nen Augen sein Jugendfreund Kra
mer, der zukünftige Gatte seiner 
Schwester. Herbert sabte sich schnell 
und packte zu. Schon nach kurzer Un
tersuchung ward ihnl das Entsetzliche 
fast zur Gewißheit. Die Kugel hatte 
den Oberschenlel bis z.im Kn'.e total 
zersplittert, sie war, ein merkioürdl-
ger Schuß, nicht seitwärts, sondern 
von oben her in das Bein eingedrun
gen. Hier galt es rasche und unbarm
herzige Arbeit, roenn das Leben er
halten bleiben sollte. 

Ä«Während die siegreichen Truppen 
weit drüben Belgier und Engländer 
schlugen und den Uebergang über die 
Schelde erzwangen und währciid in 
Antwerpen die letzten Straßenkamp-
fen tobtei^ lag Krainer, zuin Krüp
pel gefchossen, in verzioeisluiigsvollen 
Gedanken, die das furchtbare Los 
noch nicht zu fassen»der lnocht^n, im 
Feldlazarett, und Ladenburg eilte, 
als Passagier eines Sanitälszuges 
weich gebettet, seiner Heimat »n der 
'>lltmark zu. , » 

(Fortsetzung folgt̂ ) 

—  H e r m a n n  . « L s u o e r m n n n  
hat soeben eine Drärnatisierung sei
nes Roinans „Der Katzensteg" been
det. die unter dem Titel: „Regine, 
ein vaterländisches Schauspiel in 
füns Akten" in nächster Spielzeit zur 
Aufführung gelangen wird. Daneben 
hat der Dichter zwei andere Stoffe 
in Arbeit, die der gegenwärtigen 
Kriegszeit entnommen sind. Sie wer
den n«ch ihrer Vollendung gemeili-
sam im Cottafchen Verlage er
scheinen. 

—  D i e  w i r t s c h a f t l i c h e  L a 
ge der bulgarifchen Bevölkerung ist 
nach der jetzt vorliegenden Statistik 
der Postfparkassen als ganz ausge
zeichnet anzufehen. Trotz der Kriegs
zeit übersteigen die diesjährigen Ein
lagen in drei Monaten mit 10^ 
Millionen Lewa die Auszahlungen, 
von denen allein 6 Millionen auf 
Miirz entfallen. Im vergangenen 

..^ahre wurden über 25.000 neue 
Sparbücher ausgegeben. Die Ein
zahlungen betrugen fast 34 Millio
nen. die Auszahlungen fast 26 Mil
lionen Lewa. Das Sparkassenkapi-

betrug am 1. Januar über 78 
Millionen, am' 1. Juni rund 100 
MlUionen Lewa. « 

Kriminal-Rmnan von August Weitzl. 

(Fortsetzung.) ^ 
„ES ht^lnd-! sich .„ir angedeu^ 

tet wurde, .»?'> e.,. 0!,-!^.Geschäft, uin 
cin gilöderts?" 

„Ja. Ich glaube, daß Sie über 
den Zweck metneö Besuches bereite 
vollständig iitl klaren sind?" 

„Ja, meine Gnädige. Aber heut» 
zutage ist eS so ichlver, Geschäste zu 
i. achen. Lebci, ist teuer ge-
lu.'iden und jeden Auaenblick verliert 
-l.'n gc.>-^e Pl-sten." 

„Bei lnir werven Sie nichts verlie
re». Und Ihr Schaden wird es ge-
iv'ß t.ilch nicht sein!" 

. lj,-. welche Snmme handelt es sich 
de.,!!?" ^ragl» Silberstein. 

j.Jch brauche so fünfzig- bis fech-
zigtausend Kronen." 

Der Alte schlug die Hände über den 
K'ps zufammen. 

«Fünfzig bis sechzigtausend Kro
nen? Und da kommen Sie zu inir? 
Ja, glauben Tie, ich bin ein Millio-
iicir?" 

„Ich bitte", wandte Mxiry eiii, 
„kommen wir zur ^ache, die Zeit 
drängt! Ich brauche diese Sulnlne 
und biete Ihnen dafür als Garan
t i e — "  
In diesem Äugenblick i^tirde an die 

Tür geklopft. Der Alte stand ärger
lich auf. Er i>fsi.rte die Tiir nur 
bi-; au^ einen kleinen Spalt ?und 
lauschte flüsternd einige Worte aüs. 

Mary verstand nichts davon. 
Nach »iner Weile taiii Silberstein 

wieder zurück und sagte: „Gnädige 
Frau, ich bitte, ich habe ^etzt eine drin
gende Befolgung. Könnten Sie lnir 
nicht einstweilen alles hier lassen? 
Scyließlicy inutz ich ja auch alles ge
nau prüfen, bevor ich eineii Entschluß 
fasse. Sie könneit inir vollständig 
certrauen!" 

Die Baronin schien unentschlossen 
und dachte einen Augenblick nach. 
Sehr vertrauenswürdig schien ihr der 
Alte nicht zu sein. 

„Herr Silderstein". sagte sie dann 
endlich, „vieUeich» dereiiisachen wir die 
Sache und Sie kom'nen morgen vor-
n.i'tau zu mir." 

..Bitte schön, meine Gnädige, das 
kann gkschehcn. Wohin darf-ich kom^ 
men?" ^ 'A 

„Hotel Nordpol, HMterstraße." -
„Zimmernummer, bitte?" 
„Ich habe es vergessen. Fra^«, 

Sie nur näch ssräu v. Sellheinl. Ich 
loerde^schon Auftrag geben, daß maN' 
Sie zu ,nir führt. Ich bitte Sie 
aber, die Suche sp einzurichten, daß 
wir morgen zu e.nem definitiven Ab--
Ichluß gelangen können. Ich inüßte 
mich sonst an jeinand anders wenden, 
der die Sache proii.pte? er^edigti" 

Damit ecyl.b si^l« Man, und wollte 
zur Tür zehen, ,urch lie sie einge-
tltten Silberstcin öffnete ihr 
aller raich eine aude»e Tür. 

„Nein, nicht l)ie.r! Gehen Sie da 
hinaus!" ' 

Offenb"?: tvollte er es vermeiden, 
daß Mary niu zener Perfon zusam-
lnenstoße, deren Besuch soeben gemel
det worden war. 

Mary wuc^e durch zwei halbsin-
stere ^Zimmer uno stand dann 
vor jenem Ausgang, an dem sie ur
sprünglich geklopft hatte. - " ' 

Silberstein verbeugte sich wieder 
tief. 

So rasch als möglich eilte Mary 
die slhlüpsrigen Stufen hinab. Als 
sie wieder auf der Straße stand, at
mete sie tief auf. Die ganze Atmos
phäre dieses Hauses lastete noch auf 
chr. ^ 

Während der Kutfcher den Pferden 
die Haserbeutel abband und die Kot-
»en faltete, benierkte Mary, die sich, 
um nicht gesehen zu werden, in den 
Wagenfond zurückgelehnt hatte, einen 
Mann> der von der gegenüberliegen
den Seit6 des Trottoirs zu ihr her
übersah. 

Kannte er sie vielleicht? Oder gal-
iei'. die Blicke dein Eingang jenes 
H a u s e s ,  d a s  s i e  e b e n  v e r l a s s e n ?  - «  

Die Pferde zogen an. ^ ^ " 
Als der Wagen an ^ne Stelle ge

langte, auf der der Beobachter stand, 
beugte sich Mary noch tiefer in den 
Fond zurück und hielt ihr Tafchen-
»uch vor das Gesicht. Zu ihrer nicht 
geriiigen Verwunderung hatte sie den 
Agenten Brandtner erkannt. 

Was wollte der hier bei diefem 
Hauje? War eruhren Spuren gefolgt? 

Sie schrak zurück. Ja, weshalb? 
Waruin denn? Warum sollte ihr die 
Polizei Agenten nachschicken? 

Ach Unsinn! beruhigte sie sich selbst, 
daran war doch gar nicht zu denken. 

Oder stand der Mensch vielleicht iin 
Dienste Waldens? Sollte Leo eifer
süchtig sein und ihr nachspionieren 
lassen? 

Aber nein! So etwas würde Leo 
nie tun! Wenn er ineinte, Grund zur 
Eisersucht zu haben, so würde er sie 
offen und freiniUtig fragen. 

Der Wagen sauste schwirrend durch 
das enge Gassengewirr. -

Mary lehnte sich auffeufz»nd in den 
Wagen zurück und blickte auf die 
Straße hinaus. 
. Ein banges Gefühl hatte sich läh

mend auf ihr Herz gelegt. Unbe-
stiminte Furcht erfüllte sie. Mit allen 
Veriiunftgründen war sie nicht im-
stdnde, das Angstgefühl zu bannen. 
Ach, wenn das nur alles schon vor

über wäre.... Wenn, sie nur endlich 
Sicherheit, Ruhe und Glück sändc.. 

In ganz anderer Weise en'pfing 
Silberstein den Mann, der ihm wäh
rend der Anwesenheit der Baronin 
gemeldet worden war. Er nickte bloß 
flüchtig, als 'd^.'ser niii untertänigem 
vÄruß eintrat, s.j)tc sich zuin Schreib
tisch und fragte kur^ angebunden: 
„Was bringen Sie?" 

Der junge Mann — es war Hans 
Zöllner — griff in die Tafche und 
legte dem Alten ein kleines Paket hin. 

„Ich hätt' da was", fagte er, „ich 
inöcht's gern verkaufen, wenn S' gut 
zahl'n!" L ^ 

Silbersiein ani^drtete' nicht. Er 
durchschnitt mit eiiter großen Schere 
ven Spagat und fragte, bevor er das 
Papier auffchlug: „Was ist es?" 

„A Schlnuck". 
Der Alte nickte. Nun ja, Schmiick 

konnte er brauchen. Das war noch 
iinmer das beste uno sicherste Gefchaft. 
Edelsteine ließen sich leicht uinfassen, 
Goldfchiniedearbeit konnte leicht einge-
ichmolzen werden, und die Verbin
dung init dein Orient hatte er ja, 
um Wertgegenstände in den verschiede
nen Hareins anzubringen. 

Silberstein fchlug das Papier aus
einander. Seine Aiigen wurden groß, 
als er die Perlenreihen fah, die in 
dunkler Pracht vor ihin lagen. Er 
schob seine Brille zurecht und rückte 
den Stuhl-iiaher an den Schreibtisch 
t)eran, griff nach einer Lupe, ilach 
eineul Ftafchchen und Nt^ch einer klei
nen Porzellauplatte und beiigte sich 
dann über, die schwarzen Perlen. Er 
ließ sie erst durch die Finger glciten, 
lieii sie ini Lichte spielen, nahin an 
der Fassung verschiedene Aetzproben 
vor und sragte dann, ohne in der Ar-
Izeit innezuhalten: ^ ? 

„Was soU'n f' denii kosten?" 
„Wir lverd'n fchoii einig werd'n!" 
„Das ist keine Antwort. Sie müs

sen doch tvissen, wieviel Sie dafür ha
ven loolleii?" 
. „Jessas, dös weiß i halt nöt. Dös 
inüaiseii Sö besser versteh'n. Sag'n 
S' m'r halt, was S' dafür geb'n 
woll'n." 

Der Alte fuhr in feiner Prüfung 
fort. 

Ah, so alfo stand die Sache: Der 
Burfch wußte felbst nicht, welchen 
Wert die Perlen l)atten! Nun wußte 
er, womit er zu rechnen hatte. 

Silberstein war mit der Prüfung 
des Schmuckes zu Ende. Er lehnte 
sich in den Stuhl zurück und fagte zu 
Hans: 

„Ich kann Ihnen jetzt noch gar 
nilhts fagen. Wenn die Perlen echt 
s i n d — "  

„Sö fan echt!" unterbrach ihn 
Hans. „Da können S' Jhna ver
lassen, dös waß i ganz bestimmt!" 

„Das werden >vir ja sehen! Wenn 
die Perlen echt sind", setzte Silber
stein fyrt, „dann wird es wohl hiibfch 
was tragen. Vor allem muß ich.das 
Stück von einem Schätzmeister unter
suchen lassen". 

„Ich bitt' Sie, Sö kennen Jhna 
do a ails! Was braucheii S' denn 
da erst an Freinden dazua?" drängte 
Hans. 

„Vieine Augen sind alt. Und das 
ist ein besseres Stiick. Wenn Sie 
inir's nicht einen Tag dalassen wol
len. nehnien Sie's wieder mit!" 

HanS^ machte eine Bewegung, als' 
ivoUe er etwas erwidern, Silberstein 
ließ ihn aber nicht zu Worte koin-
men. 

„Ohne S'chverständigenprüfung 
kann ich so einen Schnu>ck>nicht kau
fen!" erklärte er ii< bestiinmtem 
T o n e .  ' A l -

Hans kräut? sich hintei: den Oh
ren. 

»Ja, wissen S', dös is a eigene' 
Sack)'. Alsdann bis morgen soll i 
warten?" ' ^ , 

Der Bursch rang sichtlich itiit einem 
Entschluß. Schließlich sagte er: 
„Sö, Herr Silbecstein, a Oiiartier 
könnten S' mir not bis morgen ge
ben?" 

Der alte Hehler blickte Hans prü-
send an. Ah, so stand es! Seine 
ursprüngliche Vermutung war also 
richtig gewesen! Er mußte sich init 
dem Burschen verhalten. Die Blicke 
Silbersteins sanken w^ieder auf die 
Perlen. Der Schmuck, den er jetzt in 
seiner Hand hielt, war ja unter Brü
dern Tausende von Gulden wert ... 
Unter diesen Umständen konnte er ihn 
billig bekommen und enorin daran 
verdienen. 

Silberstein erfaßte sofort die 
Situation und verfperrte die Tür. 
Dann trat er ganz nahe zu Haiis und-
fragte mit leiser Stiin«ne: „Jetzt 
sag'n S' die Wahrheit! Ist Ihnen 
die Polizei schon auf der Spiir?" 

„Dös nöt, abeic wissen S', ich 
lnöcht' ,ni nöt umtreiben in Wien. I 
Hab' z' viel Bekannte und die Sach ' 
loird an Wirbel inachen". 

Silberstein überlegte. Es war nicht 
das erstemal, daß er ein verartiges 
Geschäst durchsührte. 
p ' "; (Fortsetzung folgt.) " > 

—  W a s  i h m  f e h l t .  , , E s  g i b t  
viele Bücher, die in Krankheits- und 
Unglücksfällen Ratfchläge erteilen, 
wie man am Leben bleibt, bis der 
Arzt kommt!" 

Junger Doktor (befchäftigungs-
los): „Mir wäre lieber ein Buch, das 
einen jungen Arzt lehrt, wie er am 
Leben bleibt, bis der erste Patieyt 
tommt!'! » 

"  Z e h n  M i l l i o n e n  K r o -
kin freiivilligen Beiträgen zur 

Milderung der KriegSnot sind -von 
der Wiener «.Nen.'n Freien Presse" ge-
faiiinielt wcrdeii. 
^  A u s Z ü r  c h  > v i r d b e r i c h -

tet: Viele französische Genesende 
lassen sich mit deutschen Kciineraden 
photographieren. Ein Bild zeigt i'nit 
ineinandergeschobenen Armen einen 
französischen Soldaten init zwei höl
zernen Beinen und rechts und links 
von ihm je einen deutschen Soldaten 
mit nur einein Arin oder einein Bein. 
Ueb»r die Photographie hat dtt Fran
zose die Worte geschrieben: „Le 
Nialheur nous reunit". 
>  —  N a c h  d e r  a l l e r d i n g s  
nicht sehr zuverlässigen „Suisse" hätte 
ein bei Nyon in der französischen 
Schweiz unlängst untergebrachter 
französisci)er Internierter, deni eine 
Kugel mitten in die ^Stirn gefahren 
war, UIN »iahe der Schläfe lvieder 
aiiszutreten. nach 21 Monaten der 
Stulnmheit die Sprache wiedergefun
den. Die Freude, nicht mehr in Ge-
fangelischaft leben zu inüssen. die 
zahlreichen Beiveise der Zuneigung 
hatten ihn bei der Ankunft so bewegt, 
!^iß er in>der Straße herumtaiizte. 
die Hände am Kopfe. 

^rsl l 's 

Heimgemachte 
Candies, 

welche alle Mitglieder der Familie 
zufriedenstellen; jnng sowohl wie 
alt. Probieren Sie dieselbe«. 

Confectionery 
nnd BSSerei. 

218 Srady Sttaße. 

Phme «32 z 

Südöstl. Ecke der Dritten »nd 
Brady Str. — Davenports Ja. 

Wir laden Sie ein. unsere 
Bank zu besuchen. Sie werden 
zuvorkoinmend bedient und Ihr 
Geld ivird von vorsichtigen und 
fähigen Geschäftsleuten verwal
tet. 

Mit einem Dollar können Sie 
ein Bankbuch anfangen. 

Bier Prozent Zinsen bezahlt 
auf Depositen. 

. F. H. Bartemeyer, Präsident. 
Wm. Heuer. Kassirer. . 

IkisLSu Sl Lartvix, 
" LeichenbestaUer I 

und EmbalmerS Ä 
Vollständige Arraiigements für Be

gräbnisse werden auf Wunsch übernom
men. 

Schtvarze und Weiße Leichentvagen 
und schöne Kutschen zur Vecsügung. 

Aufträge per Telephon oder münd
lich finden prompte BeaHwng. 
42« westl. 2. Straße, Telephon 774. 

Davenport, Ja. 

«m. Bischoff. Henry Kühl. 

Visvkokt Ä 

W Bersicherllng 

ulld.Grulldeigenthllm. 

333—334 Masonie Tempel, 
Davenport, Ja. 

Wir vertreten nitr erstklassige Ge
sellschaften. 's . 

Ksrmsn 7rust Ko. 
empfiehlt als eine Vortheilhafte 
Geld - Anlage ihre Deventnre-
Bonds, gesickert durch 

E r s t e  H y p o t h e k e n  a n s  
Grnndeigenthnm. 

Käufer werden erfncht, i« 
der Office vorznfpreche». 

Dieselbe befindet sich im^neuen Granit-
Gebäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und bitter Straße. 

! ^ Z Avttionator 
j Phone No. 5S72.D. 
» 127 westliche Locust Straße. 
^ Davenpsrt, Iowa. 

»»»»»»»»»»»»»»»»»«»«GVW» 

Scott County SKarbauk 

Offices: Südtvest-Ecke der Dritten und ? 
Brady Straße. , ^ 

Einbejzahltes Kapital . P 260^000.0« 
Ueberschuß und uiige-

thcilte Gewinne. ̂  . 000.000.00 . 
Guthabcil über . . . . K,000.000.0a 

Bier Prozent Zinsen werden für De-^ 
poflten bezahlt. 

» Beamte: t 
John H. Haß, Präsident. > 

Henry F. Petersen. Bizepräsident.? 
. Gust. Stuben, Kassirer. 

Direktoren. 
Henry F. Petersen. C. A. Ficke, I. H/ 
Haß, Loilis Hanssen. I. H. Sears, 
F. W. Watzek, Edw. C. Crossett/Patrick 

T. Walsh. Johannes Sindt. 

Geld wird verliehen auf Grundeigen
thum und persönliche Sicherheit. 

Geöffnet an Sonnabend Abenden von 
7 bis 8 «Hr. 

Die erste Frage bei jedem 
Fener ist-

Wie pasfirte es? 
Zweite Arase: — 

Wie steht es mit der Versicherung? 
^e Antwort auf die erste Frage ift 

verschredentlich. ^ Ne Antwort auf 
^e zwelte Frage ist. entweder: „Keine 
verslckerung-; .Versicherung eben ab
gelaufen" «der »Berficherung deckt den 
Schaden-. ^ WaS würde Ihre Ant-
wort fein, wen» daS Kener w Ihre« 
Hanse wire? 
«lle Artm »erfichernnG. — Tel. S00. 

Alvkli. M8II HVHK 
Urißte »ersichernnAsaientnr i« S»w«. 

WM? KMVL, 

Leichenbestatter und Embalmer. 
824 westliche 3. Straße, Davenport. 

Telephon 597. 
Orders werden zur Tag- u.id Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt un-

ter Garantie der Zufriedenheit. 
Ant» . Leichenwagen und LimoufineS 

auf Verlangen. 

VMVM LWS. 

Bnchbinder. 
Einbinden von Büchern, Liniirnngen 

und Arbeiten für GefchSftsleute. 
Geschäfts - Bücher und Gummistempel, 
«o. 8V2 westl. 3. Straße, Davenpoi^. 

«lertzte nnd «potheter 

0r. S. Wvdor 
Arzt «nd Wundarzt. 

IKSS Washington Sirnsje. 
Davenport, Jow«. ? 

Vetzandlnng von Nerven-, M«-
gen- und Nieren - Leiden. 

Sprechstungen: 11 bi« 12 «m., 
1 bis 3 Uhr Nachm.. 7 ti» 8 
Uhr Abends. 

Telephon 728. 

vr. L. L. iZÄuliiät 

Arzt, Wnndarzt uud Geburtshelfer 
Davenport Savings Bank . Gebäude. 

Office: Ziininer 27. 28. 
Tel.: Davenport 753. 

Wohnung: 724 Warren Straße. 
Tel.: Davenport. 753 L. 3. 

Sprechstunden: 10-12 V., 4-5 Nachm. 

o». ?. IkLvk'LI.V, 
Arzt, Wuudarzt uud Geburtshelfer 
Office und Wohnung: 1506 w. 3. St. 

Tel.: T«venpott 4125. 
Sprechstunden: 11^—12 Uhr Vormit

tags. 3-5 Uhr Nachmittags und 7-8 
Uhr Abends.  ̂

»G«»»»»»»»«»III>»«»>»>>>>» 

Phone S753 - V-

vr. e. Ik. Ztepdeliz 

Zahnarzt 

20—21 im Gebäude der Erste« 
National-Ba.nI, Davenport, Ja. 

vr. Larl Volwisr, 
Spttialist für Augen-, Ohreu-, 

Naseu- und Halskrankheite». 
Schmidt-Gebäude, Zimmer 38 und 3S, 

Sprechftunden: 
8-11 Vorm., 2-4 Nachmittags, Tele

phon. Haus und Office: No. 678. 

Dr. H. Matthey. Dr. W. «. Matthetz 
Telephoii 345 > ' Telephon 336 . ' 

DKL. ' 
Aerzte, Wuudiirzte u. Geburtshelfer 

Office: Putnam Bldg.» 
701-702, 7. Flur. 

Office - Telephon: No. 40>. ^ 

-VW 


